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L u d g e r  v o n  B a r d e l e b e n , Domkanoniker in Hildesheim (1368–
1378), angeblicher Domkanoniker in Minden

Ludger von Bardeleben (Bardeleve)1 ist in wenigen Urkunden zwischen 
13682 und 1378 als Domkanoniker belegt. Dabei hielt er sich zu Beginn seines 
Kanonikates in Italien auf, wie die Urkunde mit seiner ersten Nennung zeigt, 
die in Viterbo ausgestellt wurde. In dieser bezeugte er – fälschlich als Thesaurar 
bezeichnet – eine Urkunde des Kardinaldiakons Nikolaus tit. st. Maria in via 
lata3 zugunsten des Bremer Domstiftes. Er scheint sich dort länger aufgehal-
ten zu haben, denn in Hildesheim ist er erst 1375 nachzuweisen. 1376 wird 
zudem deutlich, dass er den Weihegrad eines Subdiakons innehatte.4 Lamay 
vermerkt bei ihm auch ein Mindener Domkanonikat, allerdings ist er als 
solcher in den Quellen nicht zu finden, wenn auch andere von Barde leben 
im späten 13. Jahrhundert im Kapitel an der Weser nachgewiesen sind.5

1 Lüntzel, Hildesheim 2, S. 522; Bertram, Bisthum 1, S. 456; Lamay, Domkapitel, 
S. 45; Dräger, Mindener Domkapitel, S. 86; Erdmann, Päpstliche Benefizialpolitik, 
C.2.16.1 Nr. 118.

2 Ludger wird bei Lamay und anderen ab 1363 als Domkanoniker geführt. Die Nen-
nung eines Ludger von Bardeleben in diesem Jahr zeigt jedoch nicht einen Geist-
lichen, sondern einen Laien in der Zeugenreihe, UBHHild 5 S. 644–647 Nr. 1014 
(1363 Februar 21). – Dräger, Mindener Domkapitel, S. 86, erwähnt ferner, dass 
er angeblich bereits 1357 als Kanoniker nachweisbar ist. Auch dieses ist nicht zu 
verifizieren.

3 Nicolaus de Besse, Kardinaldiakon tit. Sancte Mariae in Vialata (1344–1369), siehe 
Lützelschwab, Kardinalskolleg, S. 478 f. Nr. 9.2.32.

4 UBHHild 6 S. 92 f. Nr. 171 Anm. (1375 April 19), S. 107–109 Nr. 204 (1375 De-
zember 20), S. 116 Nr. 212 (1376 Februar 27), S. 127 f. Nr. 233 (1376 Dezember 1), 
S. 214 f. Nr. 317 (1378 Mai 2).

5 Dräger, Mindener Domkapitel, S. 86, konnte ihn bereits urkundlich nicht finden. 
Bisher ist ein solcher Nachweis weiterhin nicht gelungen.
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Zugehöriger Datensatz in der Datenbank „Domherren des Alten Reiches“: 
https://wiag-vocab.adw-goe.de/id/WIAG-Pers-CANON-13631-001
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